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(Bd. LXV Nr. 8

Es wird angenommen, dass der Winkel gegeben ist,
den die beiden Tangenten bilden, zwischen denen wir den
Korbbogen einschalten; dieser Winkel g wird im Geldnde
entweder direkt gemessen, oder indirekt ermittelt. Aus dem
Situationsplan, der der Absteckung als Vorbild dient, ent-
nimmt der Ingenieur die gewiinschten Radien des Korb-
bogens und misst gleichzeitig anndhernd genau die in jenem
Plane angegebenen Lingen der einzelnen Bogengattungen.

Wir erinnern an die Tatsache, dass die doppelte
Summe aller Peripheriewinkel dieser verschiedenen, zwischen
oben erw#éhnten Tangenten eingezeichneten Kurven gleich ist
dem Supplement (180 — g) des bekannten Tangentenwinkels.
Es ist daher von jeder dieser Kurven des Korbbogens der
Peripheriewinkel fir die ganze Bogenlinge zu bestimmen.
Die Summe dieser Winkel wird der mathematischen An-
forderung gegeniiber dem Supplement des Tangenten-
winkels (Zentriwinkel) kaum entsprechen; die sich ergebende
Differenz zwischen der zweifachen Summe der Peripherie-
winkel und obigem Supplement wird man nach Gefiihl auf
die verschiedenen Peripheriewinkel verteilen. Es hat in
praktischer Hinsicht keinen Wert, sich mit der Art dieser
Verteilungen niher zu befassen, denn die moglichen Ein-
wirkungen der Verteilungsweise lassen sich wohl mathema-
tisch, aber nicht praktisch feststellen. Die beigeftigte Ab-
bildung wird das Gesagte niher erliutern. i

Mit unsern bisherigen Erhebungen und Annahmen
sind wir im Besitze folgender Elemente: Wir kennen den
Tangentenwinkel, die Lingen der einzelnen, den berich-
tigten Peripheriewinkeln entsprechenden Kurven und deren
Radien. Unsere Aufgabe besteht nur noch darin, Bogen-
Anfang und -Ende des Korbbogens zu bestimmen.

Aus den gegebenen Daten kennen wir sowohl den
Peripheriewinkel, unter dem der erste Bogen von seiner
Tangente abweicht, als auch jenen, mit dem der letzte
Bogen an die zweite Tangente anschliesst. Wir berechnen
nun die Polygonseiten AB, BC und CD nach den neben-
stehenden, allgemein bekannten Formeln; hierauf lésen wir

das Dreieck ABC auf und erhalten die Liange AC. Wiren
nun mehr als drei Kurven, wie die beigegebene Figur zeigt,
so wirde man mit der bekannten Loésung der Dreiecke
fortfahren, bis man zum letzten derselben kommt, was in
unserem Falle durch das Dreieck ACD veranschaulicht wird.

g

X Gegeben: x g, dreRadien der Kurven und deren ungefahre Langen 4

6= 180°=(3+0L)
w= 180(8+7+7)

AB= 2xRcos(e0°-ct)
BC = 2xR,cos(30°-3)
o= sz,ch(so'— ?) sny=48 sing
AC = AB'+BC -2AB*BCcos6 7 2

AD= AC*+CD*2ACxCOcosw SIMY="7p SN @

AE= ADsin @ 0= 180°—(6+7)
jg”o*f} &= 180°~(w+y)
Ep=L£2sin 0= L+6+E

Sicke @= p+y=180-(0+g)

Durch die Auflssung dieses Dreiecks erfahren wir den
Abstand von Bogenanfang und Bogenende, bezw. die Lange
der Verbindungslinie. So gelangen wir zum Ende unserer
Aufgabe; denn wir haben nur noch das Dreieck AED,
bezw. dessen Seiten AE und ED zu berechnen, womit uns
Bogenanfang und Bogenende des Korbbogens gegeben sind.
Mit der Kenntnis dieser Punkte kann alles weitere ohne
miihselige Vorberechnung direkt im Felde abgesteckt werden.

Diese Mitteilung macht keinen Anspruch auf beson-
dern wissenschaftlichen Wert, sie soll nur eine praktische
Anleitung sein fir Alle, die sich mit Absteckungen miihen
miissen und gerne den oft verwickelten Entwirrungen
solcher Korbbogen aus dem Wege gehen.

Abb. 1.
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Asyl «Gottesgnad» in Mett bei Biel. — Erdgeschoss mit Lageplan 1 : 80o0.
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Abb. 2. Obergeschoss-Grundriss. — Masstab 1 : 8oo.

LEGENDE : I bis 76 Krankenzimmer; 77 u. /8 Tagesridume,
19 Schwestern; 20 und 2/ Veranda; 22 Anrichte; 23 Rampe;
24 Aufzug; 25 Wischeaufzug; 26 Trdckneboden; 27 Gartner;
28 u. 29 W-C; 30 Ausguss; 3/ Bad; 32 Schrankzimmer; 33 Laube,

Liandliche Krankenhauser

im Kanton Bern.
Arcltitekten Moser & Schiirch in Biel.

In den letzten Jahren haben diese Bieler
Architekten dreilandliche Krankenhzuser gebaut,
von denen zwei, die in Mett bei Biel und in
Langnau im Emmental, Zweiganstalten sind der
Vereinigten Krankenasyle ,Gottesgnad®, einer
Stiftung der bernischen Landeskirche. Das dritte
ist das Kantonal -bernische Kindersanatorium
,Maison blanche“ in Leubringen oberhalb Biel.
Alle drei verdanken ihr Entstehen der Initiative
der Bevolkerung unter staatlicher Beihtilfe.




SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

1915. BAND LXV (S. 86) Tafel 15

OBEN: ANSICHT VON SUDEN

UNTEN: ANSICHT VON WESTEN

Aetzungen von Sulzer & Cie., Zurich

DAS ASYL GOTTESGNAD IN METT BEI BIEL

MOSER & SCHURCH, ARCH. B. S. A. IN BIEL

Kunstdruck von Jean Frey, Ziirich



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 1915. BAND LXV (S. 87) Tafel 16

HAUPTEINGANG DES ERWEITERUNGSBAUES
DARUNTER MODELLE FUR BILDHAUERISCHEN
SCHMUCK DER VORHALLEN-PFEILER

DAS ASYL GOTTESGNAD IN METT BEI BIEL

MOSER & SCHURCH, ARCH. B.S. A. IN BIEL

Aetzungen von Sulzer & Cie., Ziirich Kunstdruck von Jean Frey, Zirich



20. Februar 1915.]

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

87

Grundsitzlich suchten die Architekten sich jeweils der
ortlichen Bauweise anzupassen, gleichzeitig Raumeinteilung
und innere Ausstattung so zu gestalten, dass den Insassen
der Aufenthalt im Krankenhause moglichst wenig zum Be-
wusstsein komme. Alle drei sind Putzbauten unter missiger
Verwendung von Kunststein; die Umfassungsmauern be-
stehen aus Bruchstein und Ziegeln, die Treppen aus Granit
und Kunststein. Soweit als zur Deckenkonstruktion Eisen-
beton zur Anwendung kam, dient Linoleum als Bodenbelag,
iber Holzgebilk dagegen Parkett oder Pitch-Pine-Riemen.
Fir die Wandbekleidung wurde von tannenem Téafer, von
Sanitastapeten und Rupfenbespannung Gebrauch gemacht;
die Dacher erhielten Doppeldeckung.

I. Seeldndisches Krankenasyl ,,Gottesgnad‘ in Mett b, Biel.
(Mit Tafel 15 und 16.)

Es war die Aufgabe gestellt, eine notwendig gewordene
Vergrosserung des bestehenden Asyls herzustellen. Das
alte Haus zum , Schlossli“ ist eines jener charakteristischen
Landh&user, wie sie im Kanton Bern noch hiufig zu finden
sind. Es musste ihm daher der Erweiterungsbau so an-
gegliedert werden, dass die Eigenart des alten nicht beein-
trichtigt wurde. Die Losung wurde dadurch angestrebt,
dass man zwischen die beiden Baukoérper einen etwas
zuriickgesetzten Verbindungsbau einschob. Dieser enthilt
in beiden Geschossen Tagesrdume (Grundrisse Abb. 1 und 2,
Seite 86). Der neue Bauteil bietet in Erd-, Ober- und Dach-
geschoss Raum fur insgesamt 6o Krankenbetten und zehn
Personalbetten. Im Dachgeschoss wurde ein Predigtsaal
(Abb. 3) und im alten Hause ein Speisesaal eingebaut.

Bei einem Rauminhalt von gos5 m3 (gemessen vom
Kellerboden bis Kehlgebilk) betragen die Kosten des 1910/11
erstellten Neubaues 222777 Fr., bezw. 25,75 Fr./m2, ein-
schliesslich Umgebungsarbeiten und Architektenhonorar,
aber ohne Mobiliar. (Schluss folgt.)

Ueber Blitzschdden auf der meteorologischen Station
am Séntisgipfel.

Mitgeteilt von der Schweiz. Meteorologischen Zentralanstalt.

Seit mehr als 30 Jahren besteht die meteorologische Hoch-
station am Sintis und wihrend dieser Zeit haben die oft michtigen
elektrischen Erscheinungen, die zu allen Jahreszeiten die Gewitter
in den hohern Regionen der Atmosphire zu begleiten pflegen, ihren
Einfluss auf die Telephon- und Telegraphenanlage an diesem iso-
lierten Hochgipfel in mannigfachster Weise bekundet. Die hunderte
von teils leichteren, teils schwereren Gewitterentladungen, die 6fters
nicht spurlos an dieser Telegraphenlinie voriibergingen, sind wihrend

Abb. 4.

Asyl «Gottesgnad> in Mett bei Biel; Treppenhaus.

des langen Bestandes (1882 bis 1914) dieses hochgelegenen Beob-
achtungspostens stets sorgfiltig aufgezeichnet worden.

Die erste, bereits im August 1882 aufgestellte, rund 9 km
lange Telegraphenleitung Weissbad-Santisgipfel war anfinglich durch-
wegs auf meist kurzen eisernen Tragstangen oberirdisch gefiihrt

worden. Altersschwach und von den Unwettern iibel mitgenommen,
wurde sie dann im Herbste 1892 unter grossen Kosten von der
Meglisalp nach dem Observatorium auf der Spitze durch ein
armiertes, auf die Erde gelegtes einadriges Telegraphenkabel ersetzt
und damit wenigstens der obere Teil der Telegraphenlinie, der vorher

Abb. 3.

Asyl «Gottesgnad» in Mett bei Biel; Predigtsaal.

die meisten Briiche und Reparaturen aufwies, gegen die nicht
elektrischen Witterungsunbilden so gut als mdglich gesichert. Doch
zahlreich sind immer noch die Schiden, welche trotz Blitzschutz-
vorrichtungen, sorgfiltiger Ausfiihrung und guter Ueberwachung
der Leitung, in ihrem obersten Teile dann und wann zu Tage treten,
eben durch die Einfliisse und Aeusserungen der atmosphirischen
Elektrizitit, denen der isolierte Gipfel des Sintis bekanntlich in
hohem Masse ausgesetzt ist.

Direkte Blitzschlige auf die Leitung und die darin einge-
schalteten Apparate wurden nach unsern fortlaufenden Ausziigen
aus dem Beobachtungsjournal in nachfolgender Zahl festgestellt:

1883: — 1891: 1 1899: 2 1907 : —
1884: — 1892: 2 1900: — 1908: 1
1885: 1 1893: 2 1901, — 1909: —
1886: — 1894: 6 1902: — 1910: —
1887: 1 1895: 5 1903: — 10116 —
1888 : — 1896: 1 1904 : — 1912: 1
1889: 3 1897: 4 1905: 1 1913: 1
1890: 1 1898: 3 1906: 2 1914 1

Seit der im September 1882 erfolgten Errichtung der Station
gibt es also Perioden, wo Jahr fiir Jahr die Telegraphenleitung und
daher auch der Telegraphenbetrieb auf ersterer durch Blitzwirkungen
mehr oder weniger betroffen wird, ja seit der Einfiihrung des Kabels
im Herbst 1892 haben sich die Blitzschiden unmittelbar danach sogar
in bedenklicher Weise vermehrt. Von diesen Aeusserungen der
atmosphirischen Elektrizitdt auf dem Sintisgipfel war wihrend der
32 Jahre von 1882 bis 1914 das Ereignis vom 28. Juni 1885, 9 Uhr
35 Minuten abends weitaus das schwerste und gefihrlichste. Die
in der Friihe des andern Tages vorgenommene Untersuchung iiber
den Schaden dieses merkwiirdigen Blitzschlages zeigte, dass der
Telegraphendraht vom ersten Isolator bis zur zehnten Stange, in
rund 600 m7 Linge, nicht mehr vorhanden war. Nur an den Isola-
toren waren noch etwa zentimeterlange Stiicke unversehrt geblieben.
Da gar nichts von dem fehlenden Draht gefunden wurde, so darf
angenommen werden, dass er ginzlich verbrannt ist. Im Telegraphen-
bureau zeigte die Blitzplatte ein 5 mm tiefes Loch, das Deckglas
iiber dieselbe ist in ganz feine Splitterchen zertriimmert worden.
Durch die furchtbare Blitzwirkung wurden ferner unterhalb der
Gipfelpyramide mehrere mindestens zentnerschwere Felsstiicke ab-
gesprengt!

Die tiefste Temperatur, bei der auf dem Sintis Blitzschlige
in die Leitung oder Apparate bisher vorgekommen sind, betrigt
—7° Celsius; es war dies am 15. Dezember 1894, nachmittags 5 Uhr
der Fall, wo ganz unerwartet bei heftigem Schneesturm kurz nach-
einander zwei Blitzschlige ihren Weg bis in das Bureau fanden. Als
besonders bemerkenswertes Vorkommnis moége hier noch erwéhnt
werden, dass am 24. bis 26. Januar 1890 infolge enormer Rauhreif-
ansitze an den Telegraphendrihten die letztern eine Dicke gleich



	Ländliche Krankenhäuser im Kanton Bern: Architekten Moser & Schürch in Biel

